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Bücher & Medien
Rezensionen, Tips, Internetprojekte, Artikel, ...

das Gespräch, die Sprache als 
wichtiges Thema – und teil-
weise verdecktes Fundament 
von Integration – wie ein ro-
ter Faden zieht.

Martin Ross

Christian BREMSHEY, Hilde HOFFMANN, Yomb 
MAY, Marco ORTU (Hg.):
Den Fremden gibt es nicht. Xenologie und 
Erkenntnis 
(Kulturwissenschaft, Band 2).
LIT-Verlag, Münster 2004. 
ISBN 3-8258-7458-3, 265 Seiten.

Siebzehn Autorinnen und Au-
toren, von denen einige durch 
die Forschungsgruppe Xenolo-
gie als Methode interkultureller 
Kompetenz am Kaiserswerther 
Institut für Xenologie ver-
bunden sind, haben in die-
sem Sammelband einen der 
wichtigsten und kreativsten 
Beiträge zu einer Theorie des 
Fremden gewürdigt: die im 
Jahr 1977 erschienene Studie 
»Xenologie. Die Wissenschaft vom 
Fremden und die Verdrängung der 
Humanität in der Anthropologie« 
von Munasu Duala-M’bedy.

Der pointierte Titel »Den 
Fremden gibt es nicht« verdeut-
licht die relationale – und nicht 
»objektive« – Gegebenheit 
des »Fremden«, denn: »Es 
gibt nicht ›den Fremden‹ an 
sich. […] Die Definition des 
Fremden erfolgt nach Mus-
tern, die sich an Problemati-
ken des Eigenen orientieren« 
(170), bringt Wolfgang Bö-
deker die Erkenntniskritik 

xenologischer Theorie auf den 
Punkt. Das, was »fremd« er-
scheint, ist nicht »das dem Ich 
gegenüber polar entgegenge-
setzt Andere an sich oder bloß 
eine dubiose Eigenschaft des 
Anderen«, wie Jürgen-Philip 
Furtwängler hervorhebt, 
sondern »die Beziehung zwi-
schen dem Wahrnehmenden 
und dem wahrzunehmenden 
Anderen« (192).

Die Schwäche, ja zuwei-
len Unfähigkeit der westli-
chen Gesellschaften, dem 
»Fremden« zu begegnen, 
wird kritisch beleuchtet. So 
ist vom »extrinsischen Iden-
titätsprozess der Moderne« 
(Marco Ortu, 9) die Rede, 
der den »fremden« Gesell-
schaften keinen Subjektsta-
tus zuerkennt; vom »Exotis-
mus« mancher »Entdecker«, 
der wie ein seitenverkehrtes 
Spiegelbild eine »verzerrte 
Wahrnehmung des Fremden 
als Retter vor dem eigenen 
Ungenügen« (Peter Weber-
Schäfer, 107) darstellt, so-
wie vom »okzidentalen Ra-
tionalismus«, der sich »zum 
ambivalenten Rationalismus 
der Beherrschung der Welt 
und der Beherrschung der 
Natur« (Jörn Behrmann, 
165) entwickelte.

Entsprechend ihrem 
Selbstverständnis als »Wis-
senschaft von xenischen 
Systemen«, die untersucht, 
»wie sich xenische Prozesse 
innerhalb von Gesellschaf-
ten entwickeln und die Ap-

perzeption anderer Kulturen 
mitkonstituieren« – so die 
Herausgeber in ihrer Einlei-
tung (6) –, weist die Xeno-
logie die Auffassung von der 
»kulturellen Unschuld« der 
Erkenntnistheorie zurück und 
enthüllt die Behauptung von 
»Fremdheit« als »Ausdruck 
einer Systemkonstruktion« 
(Yomb May, 56). – Die theo-
retischen Grundlagen sowie 
die konkreten Vermittlun-
gen, die in diesem Sammel-
band zur Sprache kommen, 
sind entscheidende Voraus-
setzungen eines interkulturell 
orientierten Philosophierens.

Franz Gmainer-Pranzl

Susanna BURGHARTZ, Maike CHRISTADLER, 
Dorothea NOLDE (Hg.):
Berichten, Erzählen, Beherrschen. 
Wahrnehmung und Repräsentation in der 
frühen Kolonialgeschichte Europas
(Zeitsprünge. Forschungen zur frühen 
Neuzeit, Band 7 [2003], Heft 2/3). 
Vittorio Klostermann, Frankfurt 2003. 
ISBN 3-465-03276-4, ISSN 1431-7451, 
322 Seiten.

Dieses Buch, für das sogleich 
eine uneingeschränkte Emp-
fehlung ausgesprochen sei, 
versammelt die Beiträge ei-
ner Basler Tagung vom April 
2002. Es ist das Ergebnis ei-
nes Forschungsprojekts des 
Schweizerischen National-
fonds, »Translating Seen into 
Scene«, das von den Heraus-
geberinnen geleitet wird. 
Das Thema ist die »Erobe-

rergeschichte«, es geht um 
Wahrnehmung, Praxis und 
Repräsentation von interkul-
turellen Kontakten im Zeit-
alter der Kolonisierung durch 
die europäischen Eroberer. In 
vier Themenbereiche geteilt 
– Kontrastierende Stimmen, 
Schillernde Markierungen, 
Transformationen und Pro-
jektionen, Formierung von 
Blicken –, widmen sich die 
Beiträge der Analyse speziel-
ler Bereiche der Geistes- und 
Kulturgeschichte vor allem 
der europäisch-überseeischen 
Begegnung. Dabei reicht die 
Spannweite des untersuchten 
Zeitraums vom Mittelalter 
(Margaret Bridges, u.a. auch 
über die Pilgerzüge) bis ins 
17. Jahrhundert (u. a. Kas-
par von Greyerz, Viktoria 
Schmidt-Linsenhoff, Anna 
Greve, Michael Harbsmei-
er), wobei Harbsmeier einen 
lehrreichen Text über »Frem-
de Blicke« in diesem Saecu-
lum vorgelegt hat. Harbsmeier 
beschreibt die Wahrnehmung 
Europas von außen, also von 
nicht-europäischen Autoren. 
Da – dies gilt jedenfalls für 
Europa – das kolonialisti-
sche Streben auch woanders 
mit Kriegen verbunden war, 
wundert es nicht, dass gerade 
ein Türke einen Reisebericht 
über die damalige Kaiserstadt 
Wien verfasst hat. Eine solche 
Reise unternahm Evliyâ Çe-
lebi, der in seinem Bericht 
charmant ironisch über Wien 
und die dort herrschende 
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